
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 133 (2007)

Heft: 1

Artikel: Tyrannosaurus Ex : ein Hinterherruf

Autor: Kröber, Jörg

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-596175

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-596175
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Tyrannosaurus Ex Abteilung Galgenhumor

Ein Hinterherruf Die Suche geht weiter

38

Nebelspalter
Februar 2007

Alle Achtung, Pinochet, das war zum
Schluss nochmal ein starkes Timing:
Ausgerechnet am 10. Dezember in die ewigen
Jagd-, pardon: Foltergründe einzugehen,
dem «Internationalen Tag der Menschenrechte»!

Das ist ungefähr so, als stürbe
dereinst Putin am «Internationalen Tag der
Pressefreiheit» oder Dabbeljuh Bush am
«Tag der Geisteswissenschaften».

Wie viele Teetassen wird die gute
Margaret Thatcher wegen ihres dahingewelkten

Rosenkavaliers aus dem fernen
Chile wohl schonvoll geheult haben? Hattest

du es doch meisterhaft verstanden,
der inzwischen eher alteisernen Lady mit
deinen zum Five-o'clock-Tea nach London

mitgebrachten Blumen auch den letzten

Rest Verstandes aus ihrem allmählich
Rost ansetzenden Him zu circen. Dein
letztes Stelldichein mit der feschen
Maggie, 1998, hatte dann sogar in einen
16-monatigen, staatlich alimentierten
Daueraufenthalt im schönen Britannien
gemündet. Den du aber, gegenüber den
Ermittlungsbehörden stets erfolgreich den
«Dummen Augusto» mimend, schliesslich
mit deinem legendären Rollstuhl-Trick zu
beenden wusstest: Iiessest dich in einem
solchen noch in London in ein Flugzeug
hieven, um wenige Stunden später, nach
der Landung im heimischen Santiago,
dem Behindertengefährt Lazams-gleich
zu entsteigen: Als «Dead Man Walking» -
tja, das hatte was!

Ich wette, du bist am Ende deines kürzlich

angetretenen finalen Höllen-Trips,
kaum dort unten angekommen, in
gleicher Manier deiner Urne entstiegen und
hast inzwischen längst den Teufel über
Nacht verschwinden und die Folterkammer

aufVordermann bringen lassen! Womit

du deinen neuenWG-Genossen Joseph,

Adolf, Slobodan und Pol Pot mächtig
imponiert haben dürftest. Aber sieh dich vor:
MarxistischeVerschwörer lauern bekanntlich

überall! Und die täten nichts lieber, als

dich in einer Retour-Putsch-Kutsche an
die äusserste Peripherie allen (Unter-)
Weltenseins zu verbannen, um dich dort
zur Strafe bis in alle Ewigkeit den Rand des

Universums durchbuchstabieren zu lassen:

«All-Ende, AllEnde, Allende, Allende ...»

JörgKröber

Eine amerikanische Nachrichtenagentur
ermittelte für 2006 wie üblich nach
Rundfragen Weltjahresbestiisten. So auch der
grössten Helden (heroes) undVerbrecher
(villains). Bei den Letzteren belegte
Saddam Hussein den dritten Platz hinter
Osama bin Laden und Spitzenreiter George

W. Bush. Die Bronzemedaille für den
Iraker bestand in einem Strick um den
Hals, verabreicht in den Morgenstunden
des 30. Dezember 2006.

Das eher aussergewöhnliche Ableben
eines Staatspräsidenten der Moderne
wurde weltweit einer breiteren Öffentlichkeit

zur Kenntnis gebracht. So auch durch
die <NZZ am Sonntag> vom 31. Dezember
2006: drei Seiten breit. Gleichentags (also

am 30. Dezember) starben 18 000 Kinder
an den Folgen von Hunger nach
Schätzungen der Caritas Schweiz, wie einer kleinen

Anzeige des Hilfswerks im NZZ-
Finanzteil zu entnehmen war. Dieses

tägliche Vorkommnis entbehrt der
Aussergewöhnlichkeit, bedarf nicht einer
breiteren Vermittlung, noch vermehrter
Öffentlichkeitsarbeit.

Während der Chef eines «Schurkenstaats»

(nach Bush'scher Terminologie)
die verdiente Strafe erlitt, geht die Suche
nach Verantwortlichen am täglichen
Hungertodvon Kindern in eine neue Runde.

Endlos.

Erwin A. Sautter

Würdige Aufknüpfung
eines Tyrannen

Am 30. Dezember 2006 liess der irakische

Ministerpräsident Maliki den ehemaligen
irakischen Despoten Saddam Hussein durch

den Strang exekutieren. Unwürdige

Schikanierungen wahrend der Hinrichtung haben

unter sunnitischen Muslimen in vielen
Landern wutende Proteste ausgelost. «Den

Scharfrichtern hatten einige Lektionen in

Anstand und Wurde gut getan», meinte ein

saudischer Kommentator (<Tages-Anzeiger>

vom 3. Januar 2007).

Es spricht vieles dafür, dass in absehbarer

Zeit ein sunnitischer Gottesgelehrter zuhanden

der noch zu grundenden internationalen

Scharfrichtervereinigung, aber auch

zuhanden der interessierten Weltöffentlichkeit

eine ultimative gutachtliche Stellungnahme
über die anständige und würdige Aufknup-

fung eines Tyrannen erstatten wird.

Felix Renner

Welt
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